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vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk, beim Poſtbezug 1,50
wird mit 10 Pfg, berechnet. Die Expedition iſt

erſeburger

Abonnementspreis
u. „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk.,

Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nr.
e an den Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags

von 2—-7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—1 Uhr Mittags.
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Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)
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Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung nach Vereinbarung.
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Inferatentheils 30 Pfg.

nehmen Inſerate entgegen.

Complizirter Satz wird entſprechend
Sämmtliche Annoncen Bureaus

Beilagen nach Uebereinkunft.

Nummer 218. Dienſtag, den 17.
”JF—

September 1895. G8. Jahrgang.

Es

Bekaunt m aſch un g.
iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß die Beſtimmungen der Juſtruetion für

die Dorfgerichte vom 11. Mai 1854 in den betheiligten Kreiſen nicht genügend bekannt ſind,
ſodaß es mehrfach vorgekommen iſt, daß die von den Dorfgerichten aufgenommenen Verhandlungen,
insbeſondere auch letztwillige Verfügungen wegen Formmängeln ungültig waren,

Die erwähnte Jnſtruction iſt deshalb kürzlich in der Extrabeilage zum 28, Stück des hieſigen
Regierungsamtsblattes veröffentlicht worden.
Stollberg hier eine beſondere Ausgabe der

Da es unbedingt nothwendig iſt,
Jnſtruction ſind, veranlaſſe ich die Herrn
ſoweit dies nicht ſchon geſchehen, für

Ferner hat die Buchdruckerei von Friedrich
Jnſtruction zum Handgebrauch hergeſtellt.

daß die Dorfgerichte dauernd im Beſitze der fraglichen
Gemeindevorſteher des Kreiſes hierdurch, die Jnſtruction,
das Gemeindearchiv anzuſchaffen fich auch mit den Be

ſtimmungen derſelben eingehend vertraut zu machen.

Die
genannten Druckerei direet zu beziehen.

Merſeburg, den 11, September 1895,

Jnſtruce tion iſt zum Preiſe von 50 Pfg. pro Exemplar von der oben
3440

Der Königliche Landrath. Weidlich.
—m2 2

Merſeburg, 16. September.

Der Prozeß Mellage
iſt anſcheinend bereits wieder in Vergeſſenheit
gerathen, Die ultramontanen Verdunkelungs
und Vertuſchungsverſuche, denen der Bremer
Arzt Dr. Scholz mit ſeinen Anklagen gegen die
Bodelſchwinghſchen Anſtalten rechtzeitig zu Hülfe
kam, ſind nicht ganz furchtlos geweſen. Die
mit Spannung erwartete Jnterpellation im Ab
geordnetenhauſe hatte ziemlich dasſelbe Ergebniß
wie das berühmte Hornberger Schießen. Um ſo
mehr Beachtung verdient deshalb eine eben er-
ſchienene Broſchüre des bekannten Remſcheider
Pfarrers Iiece. Thümmel „Zum Prozeß
Mellage, vier kritiſche Betrachtungen“
(Barmen, D. B. Wiemann. 0,30 Mark). Die
vier Artikel, welche den Nagel auf den Kopf
treffen, ſind überſchrieben „die römiſchskatholiſche
Kirche und ihre charitative“ Begabung“, „die
römiſch katholiſche Kirche und der Eid“, „die
römiſch-katholiſche Kirche und die weltlichen Be
hörden in Preußen“, „die römiſch-katholiſche
Kirche und das Chriſtenthum“. Jn der manches
Wahre enthaltenden Vorrede wendet ſich Thümmel
ebenſo gegen jenen politiſchen Liberalismus, dem
alles Konfeſſionelle ein Greuel iſt wie gegen
jene Konſervativen, welche in der römiſchen Kirche
noch immer eine Vertreterin allgemein chriſtlicher
Intereſſen achten. Thümmel ſchreibt

„Früher war dieſer Jrrthum eine Specialität der oſt
elbiſchen Konſervativen. Wenn jüngſt auf einer Ver
ſammlung für innere Miſſion in Bonn auch ſolche Stimmen
laut wurden, welche die Alexianer vertheidigten oder
nicht mit dem religionsloſen Liberalismus zuſammen an
greifen hießen ſo war dies derſelbe taktiſche Fehler.
dicht allzu gerecht! das Wort ſteht auch in der

tbel.
So haben wir jetzt nach Mariaberg dieſelbe Komplikation

wie vor dem Kulturkampfe: Die Liberalen ſchelten auf
alle religiöſen Anſtalten, und die Konſervativen vertheidigen
auch die Alexianer. Dieſe Erſcheinung läßt für den Ausgang
des künftigen Kulturkampfes das Schlimmſte befürchten
denn daß ein erneuter und noch viel heftigerer Kulturkampf,
als das vorige Mal, kommt, dafür wird die edle Dreiftig-
keit der römiſchen Kirche ſchon ſorgen.

(Nachdruck verboten.)

Das Räthſel einer Nacht.
CriminalRoman. Nach den Aufzeichnungen eines

Detektives

Von Gebh. Schätzler-Peraſini,
(15. Fortſetzung.)

Der Wahnſinn ſchien ſie gepackt zu haben.
Nun dachte ich ſelbſt an Flucht und es gelang
mir, auf die Füße zu ſpringen.

Jch ſah keinen Weg, planlos brach ich durch
die Büſche, wobei mein Kleid hängen blieb,
ohne daß ich dies beachtete, Schließlich fand ich
doch das Gartenthor und ſtürmte davon. Jch
erinnere mich, in dem Augenblick, da ich in das
Stadtthor einbog, einen fernen Schuß ver-
nommen zu haben. Aber ich achtete nicht darauf.

Meine Gedanken waren noch wirr, ungeordnet
ich ſtrebte nur nach Hauſe. Daß ich dort an
kam, noch immer in furchtbarſter Erregung, iſt
wohl erklärlich,

Auf der Treppe traf ich mit meinem Gatten
zuſammen.

Er kam aus dem Zimmer und ſah mich ver
ächtlich an.

Dadurch wurde ich wieder an die Urſache
meiner heutigen Demüthigkeit erinnert. Jch
eilte an das Bett meines Kindes. Allmählig
hatten ſich meine Gedanken wieder geſammelt.
Wie ich mich über das kleine Weſen, das einzige
Band, welches unſere Ehe noch zuſammenhielt,
beugte, ſchrie ich gellend auf.

Das Kind war todt, Gleich darauf trat
mein Gatte ein. Es fielen bittere Worte. Jch
ſagte ihm, daß ich um Alles wiſſe, daß ich ihn

nene

Die römiſche Kirche wird in den nächſten Jahren noch
manche ähnliche Peſtbeulen (wie die Mariaberger Vor
gänge) an ihrem Leibe aufbrechen ſehen. Dann wird da
durch aufs neue das Chriſtenthum vor den Lenten ſtinkend
werden, wenn fich nicht das evangeliſche Chriſtenthum bei
zeiten von jener römiſchen Sekte ſcheidet mit dem klaren
Bekenntnis: Du biſt kein Chriſtenthum mehr. Nicht das
iſt unſere Gefahr, daß Rom herrſcht in Deutſchland, ſondern
daß Rom das Chyriſtenthum verächtlich und dadurch
Deutſchland atheiſtiſch macht. Mariaberg iſt ein
katholiſches Kloſter.

Aber jetzt haben wir ja in Bremen unter Bielefelder
Diakonen und DiakoniſſenPflege ein zweites evangeliſches
Mariaberg entdecht? Jn der erſten Antwort Bielefelds
iſt dem Entdecker Dr. Scholz geſagt und von ihm un
widerſprochen gelaſſen, daß er Lebensmittel aus der An
ſtaltsküche zu ſeinem Privatgebrauch verwandt habe. Das
machte den Herrn zu einem EhrenWächter ſehr ungeeignet.
Aber wir Evangeliſchen wollen weder klüger ſein, als die
„Dökterſch“ auf ihrem Gebiete, und dazu gehört die Jrren
Heilung, noch wollen wir der Rechtspflege in den Arm
fallen, die ja Herrn Scholz Gelegenheit geben wird, ſeine
Anſchuldigung zu beweiſen, die aber demſelben Herrn auch
darthun müſſen würde, daß man nicht ungeſtraft ver
leumden darf.

Sei der Ausgang dieſes Prozeffes wie er wolle, ſo ſollte
ſo viel klar ſein, daß erſens eine Auſtalt der evangeliſchen
Wiiſſion, in deren Vorſtand Laien aus allen Ständen die
maßgebende Stimme haben, nicht in Vergleich zu ſetzen iſt
mit einem Kloſter, deren Leitung dem Papſte, d. h.
Niemandem unterſtellt iſt, als den Angeſtellten ſelbſt und
daß zweitens Uebereilungen einzelner Perſonen nicht in
Vergleich zu ſtellen ſind mit den raffinirten „Tauchbädern“ zc.,,
welche in Mariaberg nicht nur mit Kenntniß, ſondern anf
Geheiß der Oberen angeordnet wurden,

Aber ich hoffe, daß mancher Konſervative mit Jngrimm
darüber erfüllt worden iſt, daß eben durch die geſchilderte
Complikation der heutigen kirchenpolitiſchen Verhältniſſe ein

Bodelſchwingh überhaupt es erleben mußte, neben Quirinus
Bank und Bruder Heinrich geſetzt zu werden.“

Deutſchland und Oeſterreich.

Zu dem Handſchreiben des öſter
reichiſchen Kaiſers an Kaiſer Wilhem,
in welchem dieſer gebeten wird, die öſterreichiſche
Generalsuniform anzunehmen, womit die Feld
marſchallswürde verknüpft iſt, ſchreibt das
leitende ungariſche Blatt, der „Veſter Lloyd

„Die hohe politiſche Bedeutung des Hand
ſchreibens des Kaiſers an den Oeſterreich Ungarn ſo
eng verbündeten Beherrſcher des deutſchen Reiches, brauche

belauſchte und wollte wiſſen, was nun geſchehe.
„Wir trennen uns“! rief er,
Jch aber lachte vor Wuth und Zorn hinaus.

„Wir werden ja ſehen rief ich.
„Das iſt bei Gott die volle Wahrheit ſchloß

Franziska. „Jch weiß es, ein entſetzlicher Zu
fall zieht die Ketten immer enger um mich, und
doch kann ich nichts thun, als immer rufen:
„Jch habe die That nicht begangen, ſo wenig wie
Bolten“.

Erſchöpft ſchwieg Franziska.
Der Amtmann wußte nicht recht, was er von

dieſen Worten zu halten hatte.
„Wir werden ja ſehen! riefen Sie dem

Gatten zu“, ſagte er. „Was meinten Sie damit
Doch nur, daß ſein Vorhaben, ſich von Jhnen
zu trennen, ihm eine bittere Enttäuſchung bringen
mußte, da Anna Burger todt war

„Nein, nein keuchte Franziska. „Wie konnte
ich von ihrem Tod wiſſen Jch wollte am
nächſten Morgen öffentlich Anna Burger an
klagen und auf deren Stadtverweis dringen.“

„Nun ſagen Sie uns aber auch, aus welchem
Grund ſchwiegen Sie denn, als ihr Gatte, den
Sie doch unſchuldig wußten, verhaftet wurde
Das iſt doch zum Mindeſtens ſehr ſonderbar!“

„Jch weiß, auch dies gereicht mir zum Ver
derben. Jch ſchwieg, weil ich anfänglich nur an
eine vorübergehende Haft dachte, dann aber
konnte ich, wenn ich ſprach, nicht anders, als
ein ſchlechtes Licht auf mich werfen. Das wollte
ich vermeiden.“

„Aber in ſolch wichtigem Fall dürfen doch
ſolche Bedenklichkeiten nicht in die Waagſchale
fallen. Sie hatten andere Gründe.“

nicht erſt ſcharffinnig aus den Zeilen herausgeleſen zu
werden der Monarch ſpreche es unumwunden aus, daß er
die herzlichen Beziehungen der beiden Armeen noch euger
zu geſtatten wünſche. Der Dank, den der Kaiſer dem
oberſten Kriegsherrn Deutſchlands für die Einladung zu
den Manövern abſtattete, die ungewöhnlich zahlreichen
Ordensauszeichnungen des Monarchen an die deutſchen
Würdenträger Alles dies ſollte nar die Aufrichtigkeit
dieſes Wunſches dentlichſt bezeugen; da dies aber nur eine
wachſende Garantie für die Erhaltung des Friedens durch
wiederholte warme Betonung der Bundesbeſiehungen be
deute, ſo begleiteten auch alle Völker Oeſterreich Ungarns
die Aeußerungen des Handſchreibens mit freundlicher Zu
ſtimmung, Im gleichen Sinne äußern ſich auch die Ton
angebenden Wiener Blätter. Auch eine Frucht des Sedan
tages, auf die wir ſtolz ſein können.“
ar

Eine deutſche Antwort.
Dem Londoner „Standard“, der die

deutſchen Kaiſermanöver und den
Dreibund als Demonſt rationen und
ausſchließliches Bollwerk gegen Ruß-
land beſchrieb, antwortet die „Kreu z.
Ztg.“ in einem energiſchen Artikel, indem ſie
ausführt:

Der „Standard“ ſollte nachgerade wifſen, daß der Drei
bund ſich gegen Niemand, alſo auch in letzter Linie
nicht gegen Rußland richtet. Es ſcheint beinahe
Methode in dem Gebahren der engliſchen Preſſe zu liegen,
welche neuerdings fich möglichſt Mühe giebt, die zwiſchen
Rußland und Deutſchland bezw. dem Dreibunde angeblich
obwaltenden Differenzen recht grell zu beleuchten. Daß
hierbei der Wunſch hauptſächlich der Vater des Gedankens
iſt, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Eng
land muß augenblicklich eben ſehr viel daran gelegen ſein,
das Jntereſſe Rußlands von ſich ſelbſt abzulenken. Nur
ſo iſt es verſtändlich, wenn der „Standard“ von einem
demonſtrativen Charakter der Kaiſermanöver
in Pommern ſprechen kann. Jn derſelben Abficht verlegte
neulich auch daſſelbe Blatt Stettin an die ruſſiſche Grenze.
Mögze der „Standard“ ſein Spiel ruhig weiter treiben, ſo
ſchließt die „Kreuz.Ztg.“ ihre Betrachtung, irgend welchen
Gewinn für ſich und ſeine Hintermänner wird er dabei
ſchwerlich erzielen.“

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Der Plan des Kaiſers
die Siegesallee zu Berlin durch
Standbilder auszuſchmücken ſollte nach
einer Meldung der „Hamb. Nachr.“ aufgegeben
ſein. Jnformationen zufolge, welche direct aus
dem Kabinet des Kaiſers ſtammen, entbehrt die
betreffende Zeitungsmeldung jeglicher Be
gründung.

Als Reſidenz des Kronprinzen
von Preußen ſoll Schloß Babels berg in
Ausſicht genommen ſein, wenn der Prinz nach
ſeiner Konfirmation eine eigene Hofhaltung
bekommen haben wird.

Der Kaiſer verlieh dem Stettiner
Regierungspräſidenten v. Zander ſein Bild im
prachtvollen Rahmen mit eigenhändiger Unter
ſchrift.

Freih. v. Stumm, welcher ſeit 24
Stunden ſeine Feſtungshaft in Ehrenbreitenſtein
verbüßte, iſt vom Kaiſer begnadigt worden.

„Ja,“
hervor, „ich ſchwieg, weil ich, trotz des Todes
der Anna Burger, nun meinen Gatten haßte!
Mochte er leiden

„So! Wie lange hätten Sie wohl noch ge
ſchwiegen fragte, wenig liebenswürdig, der
Amtmann.

„Das weiß ich nicht!“ lautete die Antwort.
„Geſtatten Sie mir eine Zuwiſchenfrage,“

wendete ſich Balder an den Richter. „Es wäre
von Jntereſſe, die Dame zu fragen, was ſie
eigentlich davon dachte, daß ihr Mann während
der ganzen Unterſuchung mit keiner Silbe des
Umſtandes erwähnte daß Franziska nach ihm
mit Anna Burger zuſammentraf, daß er ſie auf
der Treppe in erregteſtem Zuſtande fand.“

„Jn der That,“ nickte der Verhörende, „das
iſt wichtig. Wie dachten Sie ſich das eigentlich,
Frau Bolten?“

Es koſtete Mühe, eine verſtändliche Antwort
zu erhalten.

„Jch machte mir gar keine Gedanken da-
rüber. Vielleicht, daß er aus Trotz ſchwieg!
Heute aber weiß ich, weshalb es geſchah.“

„Nun
Wieder eine ſchwere Pauſe,
Heftig wogte Franziska's Buſen.
„Er hielt mich für die Schuldige und erwar-

tete, daß ich, einen freiwilligen Tod ſuchend, dem
Gericht meine Schuld bekannte und ihn ſo
befreite.“

„Das iſt auch die allgemeine Anſicht. Jch frage
Sie nun, beharren Sie nun bei der Angabe, die
Anna Burger nicht erſchoſſen zu haben

Ueber die Kaiſermanöver der
Herbſtübungsflotte wird aus Danzig
berichtet: Auf der Höhe von Rixhöft war die
Manöverflotte am Freitag früh mit der Yacht
„Hohenzollern“ zuſammengetroffen, an deren
Bord ſich der Kaiſer befand. Den ganzen Tag
über, ſowie während der Nacht zum Sonnabend
manövrirte die Flotte in der Gegenwart des
Kaiſers auf hoher See. Zur Beobachtung der
Manöver unternahmen mehrere dvichtbeſetzte
Dampfer Fahrten in See. Am Sonnabend
Vormittag lief die geſammte Flotte in die
Danziger Rhede ein, wo Tags darauf nach einer
glänzend verlaufenen Parade vor dem
Kaiſer die Auflöſung ſtattfand. Am Nach
mittag hat ſich der Kaiſer ſodann mit der Eiſen
bahn nach Rominten zur Jagd begeben
Dort ſind für den Jagdaufenthalt große Vor
bereitungen getroffen. Zwiſchen den Ober-
förſtereien und Förſtereien der ganzen Heide ſind
Telephonverbindungen hergeſtellt, welche alle in
der Poſtagentur Theerbude münden.

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts
Vizeadmiral Hollmann hat ſich zum Kaiſer
begeben, um Vortrag über die neuen Kreuzer
bauten zu halten, deren Pläne auf Befehl des
Monarchen noch in letzter Stunde einige Kon
ſtruktionsänderungen erhalten haben.

Handelsminiſter v. Berlepſch iſt in
Königsberg i. Pr. eingetroffen und hat die
Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung
ſowie die Kunſt- und Gewertſchule beſucht.

Prinz Albrecht von Preußen hat
am Sonnabend in Sterkrade die Einweihnng des
Johanniterhauſes vollzogen, die glänzend ver
laufen iſt.

Deutſch- öſterreichiſche Manöver?
Wie der „M. Z.“ aus Stettin gemeldet wird,
verlautet dort, in hohen militäriſchen Kreiſen ſei
während der Anweſenheit Kaiſer Franz Joſephs
der Gedanke erörtert worden, im nächſten Jahre
eine gemeinſame Waffenübung deutſcher und
öſterreichiſcher Truppen abzuhalten.

Freiherr v. Hammerſtein hat ſeine
Mandate für den Reichstag wie für
den preußiſchen Landtag niedergelegt.
Die „Kreuz. Ztg.“ theilt des Weiteren mit, daß
ſie alle Beziehungen zu ihrem früheren Chef
redacteur gelöſt habe, da ſich ſeit der Suspenſion
des Freiherrn Thatſachen herausgeſtellt hätten,
die dazu nöthigten. Endlich ſei die ganze An
gelegenheit von der „Kreuz.Ztg.“ der Staats
anwaltſchaft übergeben worden.

Dem Zentralkomitee des Vereins
zur Pflege im Felde verwundeter und
erkrankter Krieger iſt die Erlaubniß
ertheilt worden, für die Zwecke des Vereins in
den Jahren 1895, 96 und 97 je eine Geld-
lotterie zu veranſtalten und die Looſe im
ganzen Bereiche der preußiſchen Monarchie zu

ſtieß Franziska mit zuckender Lippe

vertreiben.
garneeeea e

„Ja, ich habe die Wahrheit geſagt!“
„Die Jhnen kein Gerichtshof der Welt glauben

wird!“ rief ſchroff der Amtmann. „Oder wüßten
Sie irgend eine Perſon uns anzugeben, welche
auch nur das geringſte Jntereſſe beſaß, die Anna
Burger zu tödten

„Nein,“ flüſterte Franziska, zuſammenſchauernd,
„ich weiß Niemanden.“

„So kann ich Jhnen nur rathen, reuig in ſich
zu gehen, und die That zu geſtehen. Jn dieſem
Fall wird der ſpäter zuſammentretende Gerichts-
hof Jhnen gewiß mildernde Umſtände zubilligen.“

„Jch habe nichts zu geſtehen, als was ich
ſchon ſagte!“

„Nun gut! Man wird ja ſehen
Zornig ſtieß der Verhörende auf den Deckel

der Kriminalproceß-Ordnung.
Das Verhör war fürs Erſte beendet und

Franziska wurde in ihre Zelle zurückgeführt.
Sie wußte nun, daß ſie ſo gut wie verurtheilt

war.
Jhr einſtiges Verbrechen, denn nur den Dieb-

»ſtahl hatte ſie begangen, rächte ſich in furchtbarer
Weiſe.

VIII.
Franz Bolten wurde bald darauf durch den

Gerichtsdiener aus ſeiner Zelle gerufen und
vor den Amtsrichter geführt.

Er dachte, daß es ſich um ein abermaliges
Verhör handelte, und folgte dem Voranſchreiten
den apathiſch.

Was ſollte er auch ausſagen!
Von dem Vorgefallenen des letzten Tages

hatte er natürlich keine Ahnung.

W Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Nummer 218. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Dienſtag, den 17. September.

Der „Vorwärts“ ſetzt die Ver
öffentlichung von Privatbriefen fort
indem er einen Brief des Freiherrn v. Hammer
ſtein bekannt giebt, welcher beweiſen ſoll, daß die
Herren Hammerſtein, Stoecker und Genoſſen die
Beſetzung der Beamtenſtellen nach ihren Wünſchen
und Bedürfniſſen zu erzwingen trachteten und
ſo in das ausſchließliche Recht der Krone ein
griffen. Jn den betreffenden Schreiben handelt
es ſich um den Landrath Ditfurth in Bielefeld,
der dem Freiherrn von Hammerſtein unbequem
geworden war. Der Freiherr ſchreibt dieſerhalb
an einem werthen Freuud: „Der Mann muß
aus Bielefeld fort, ſonſt wird keine Ruhe. Jch
hoffe es auch zu erreichen.“ Da der Freiherr
v. Hammerſtein auch von der konſervativen
Partei abgeſchüttelt iſt, ſo können wir uns mit
der einfachen Mittheilung dieſes Briefes begnügen,
der andernfalls allerdings eine ſcharfe Kritik
herausfordern würde,

Dem „vVolk“ zufolge hat, wie ſchon ge
meldet, Graf Walderſee zu den Darlehens-
gebern des Herrn v, Hammerſtein bei deſſen
Grundſtücksgeſchäften gehört und, freilich ver
geblich, dies Verhältniß aufheben wollen. Das
„Volk“ ſagt nicht, wie hoch ſich die Verluſte des
Grafen Walderſee hierbei belaufen haben. Vor
Wochen iſt einmal die Summe von 100000
Mark genannt worden.

Hamburg, 14. September. Der „Ham-
burger Correſpondent“ ſchreibt: Der Kaiſer
hat an den Generaloberſten Grafen
Walderſeefolgendes Cabinets- Schreiben
gerichtet

„Bei den ſoeben beendigten Herbſtübungen habe Jch
ſämmtliche Truppentheile des IX. Armeecorps in einem
muſterhaften Zuſtande der Ausbildung und Haltung
gefunden, welcher Meiner Erwartung in hohem Grade
entſprochen hat. Mit freudiger Genugthuung ſpreche Jch
daher allen Generalen Regiments Kommandeuren und
Officieren, wie den Truppen Meine vollſte Zufrieden-
heit mit dem von jedem Einzelnen an den Tag ge
legten Eifer, der allein zu ſolchen Zielen führen konnte,
aus. Jhnen ſelbſt aber will Jch in beſonderer Anerkennung
Jhrer Erfolge wie der in anderweitigen Stellungen er
worbenen großen Verdienſte Meinen Königlichen Dank
dadurch zu erkennen geben, daß ich Sie zum General
oberſten der Cavallerie mit dem Range eines
Generalfeldmarſchalls ernenne, Jch ſcheide von
dem Corps mit der Zuverſicht, daß dasſelbe unter Jhrer
bewährten Führung und Einwirkung den gegenwärtigen
Stand der Ausbildung feſthält und ſich ſtets des
Ruhmes würdig zeigen wird, welchen es in den
heißen Schlachten des letzten Krieges erkämpft hat.

Stettin, den 12. September 1895,
gez. Wilhelm I, R.

An Meinen General-Adjudanten General der Cavallerie
Graf von Walderſee kommandirenden General des IX.
Armee-Corps.

Die Stadt Zeulenroda im Fäürſten-
thum Reuß ä. L., deſſen Regierung den Sedan-
tag nicht feiern wollte, erhielt auf ein Huldigungs-
telegramm an den Kaiſer zum Sedanfeſt folgende
poetiſche Antwort: „Die Herzen glüh'n, der
Sedantag wird neu, die deutſche Warte rühmt
mit Euch der Kämpfer Treu.“

Die Frage der Convertirung
unſerer 4prozentigen Anleihen bildet
jetzt im Finanzminiſterium den Gegenſtand ein
gehendſter Berathungen. Wie ſorgſam die An
gelegenheit vom Finanzminiſter Miquel erwogen
und behandelt wird, geht u. A. auch daraus
hervor, daß er jüngſt den früheren Finanzminiſter,
jetzigen Führer der Nationalliberalen im Ab-
geordnetenhauſe Hobrecht, der als hervorragendes
Finanzgenie bekannt iſt, zu ſich bat und mit
ihm mehrſtündige Erörterungen über die Con-
vertirungsfrage pflog.

Laut amtlicher Kundgebung verſchärfte die
öſterreichiſche Regierung die Einfuhr-
beſtimmungen für Rindvieh aus den

Bezirken der Kreishauptmannſchaft Leipzig und
der Regierungsbezirke Magdeburg, Köln,
Aachen, Sachſen-Weimar, Altenburg
und Anhalt durch unbedingtes Ein-
fuhrverbot.

Ein kaum glaublicher Vorgang
wird aus der Rheinprovinz gemeldet. Eine
Anzahl Veteranen, welche zum Sedantage eine
Ehrengabe aus ſtädtiſchen Mitteln in
Elberfeld und Düſſeldorfeerhielten, ſollen
dieſen Geldbetrag Vertrouensmännern der
ſocial demokratiſchen Partei über-
wieſen haben, (Sollte ſich dieſe Meldung
beſtätigen, ſo verdiente ein derartiges Vorgehen
natürlich die ſchärfſte Verurtheilung, da es eine
ganz erbärmliche, niedrige Geſinnung verrathen
würde. Sollte ein Veteran eine Ehrengabe zum
Sedantage mit ſeinen etwaigen ſocialdemokratiſchen
Ueberzeugungen für unvereinbar halten, ſo
könnte er dieſelbe ablehnen man würde ſich
um den Mann nicht weiter kümmern; die Gabe
aber anzunehmen und ſie dann dem ſocial
demokratiſchen Agitationsfonds zu überweiſen
iſt eine Handlungsweiſe wie ſie ehrloſer kaum
gedacht werden kann.)

Oeſterreich-Ungarn. Graf Badeni
übernimmt das Miniſterium am 4. October,
Seine Verhandlungen mit dem Statthalter von
Boehmen in Prag haben Erfolg gehabt, Graf
Thun bleibt auf ſeinem Poſten. Graf
Badeni wird ein über den Parteien ſtehendes
Geſchäftsminiſterium bilden. Der Graf übernahm
auch nach ſeiner jüngſten Audienz beim Kaiſer
die Neubildung des Kabinets. Die Zuſammen
ſetzung iſt jedoch noch nicht erfolgt und die von
einzelnen Blättern gebrachten Namensnennungen
ſind nur Combinationen,

Schweden, Ueber das Befinden der
kranken Kronprinzeſſin von Schweden
wird aus Stockholm berichtet, daß ſich die
Kräfte in den letzten Tagen etwas erhöht haben,
ſo daß die Prinzeſſin das Bett verlaſſen und
ſich zeitweilig im Freien aufhalten konnte.

Frankreich. Dem „Eclair“ zufolge beab
ſichtigte General Munier einen zweiten
Brief im „Figaro“ zu veröffentlichen, erhielt
aber vom Kriegsminiſter den Befehl,
die Angriffe gegen die Deutſchen ein-
zuſtellen. Die Phantaſie der Franzoſen
macht die erſtaunlichſten Entdeckungen. Das
Neuſte auf dieſem Gebiete iſt die Bedrohung

Frankreichs und Hollands durch
Deutſchland und zwar durch die angebliche
Erwerbung der holländiſchen Jnſel Schier-
monnikoog für Rechnung der deutſchen Regierung.
Deutſchland wolle die Jnſel in eine Flottenſtation
umwandeln. Große Vorräthe an Kriegsmaterial
aller Art ſeien bereits nach der Jnſel abgegangen
Holländiſcher Seits verſuche man den Plan zu
vereiteln. Die Jnſel iſt im Privatbeſitz, liegt
zwiſchen der Nordſee und den Watten, der Kauf
der ſchon früher verſucht wurde natürlich nicht
von der Regierung, ſondern von Privaten,
wurde niemals geſtattet. Sollte nun ſelbſt ein
deutſcher die Jnſel gekauft haben ſo würde ſie
damit doch nicht in deutſchen Beſitz übergeben,
geſchweige zur Anlage einer Flottenſtation benutzt
werden.

Belgien. Die Regierung des Kongo
ſtaates forderte von Lothaire vollſtändige
Aufklärung über die Vorgänge die ihn be
wogen, den Engländer Stokes hinrichten
zu laſſen.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand ſteht
vor der Entſcheidung entweder einen Staatsſtreich
zu wagen und Bulgarien für unabhängig zu er

an -,=„JSS J TCTZT W Ah„Jch habe Jhnen, nach Vorlegung einiger
Fragen, eine wichtige Mittheilung zu machen!“
begann der Richter.

„Was wünſchen Sie zu wiſſen fragte Bolten
klanglos.

„Die Unterſuchung iſt in ein neues, für ſie
günſtiges Stadium getreten. Sagen Sie mir,
iſt Jhnen in der Mordnacht und in der Nähe
des Burger'ſchen Gartens Niemand begegnet

„Nein antwortete unruhig Bolten,
„Keine Frau, kein Mann Beſonders dies

Letztere möchte ich unter allen Umſtänden feſt
geſtellt wiſſen

„Jch ſah keinen Mann,
ſchwören!“ ſprach Bolten.

„Auch kein Weib
„Nein, ich ſah auch kein Weib!“ lautete die

feſte Antwort.
Der Amtmann richtete ſich hoch auf.
„Aber Sie wiſſen, daß eine zweite Frau, außer

Anna Burger, ſich im Gebüſch verſteckt hielt,
Sie wiſſen, daß dieſe den Revolver aus Jhrem
Zimmer nahm, mit der Abſicht, Anna Burger
zu tödten!“

Bolten ſtand mit fahlem Geſicht da.
„Wer ſogt das“? ſtotterte er verwirrt.
„Jch beantworte Jhnen dieſe nebenſächliche

Frage dahin, daß Jhre Gattin ſich ſeit geſtern
in Haft befindet, daß ſie zugiebt, mit der Waffe
in den Händen und der Abſicht, Anna Burger
zu tödten, in jener Nacht in den Garten ein-
drang, Jhr Geſpräch belauſchte und die Burger
angriff.“

Wie von einen ſtarkem Schlag getroffen wankte
Bolten. Er ſank auf einen Stuhl,

darauf kann ich

„Hat ſie freiwillig geſtanden rief er.
„Nein, aber ſie iſt überführt worden und nun

iſt es an Jhnen, uns die letzten Aufſchlüſſe über
Jhr Zuſammentreffen mit Jhrer Gattin nach
Jhrer Heimkehr zu geben.

Jn kurzen Worten machte der Amtsrichter den
noch immer Zögernden mit dem ſchweren, er
drückenden Belaſtungs Material bekannt, und daß
Franziska wohl noch leugne in der Hauptſache,
ihre Verurtheilung aber außer Frage ſtehe.

„Die Unglüchſelige ſtöhnte Bolten. „Wes
halb zog ſie nicht den freiwilligen Tod einem
ſchaudervollen Leben im Gefängniß vor

Darauf gab er genauen Aufſchluß über ſein
Zuſammentreffen mit Franziska.

Alles ſtimmte mit den Angaben derſelben
überein.

„So ſchwiegen Sie bis dahin aus falſchem
Edelſinn Sie hielten Jhr Weib vom erſten
Bekanntwerden des Verbrechens für die Thä-
terin fragte der Amtsrichter.

„Ja,“ lautete die ſchwere Antwort
„Jch muß es nun doch alz ein Glück be-

trachten, daß die Unterſuchung eine derartig
überraſchende Wendung genommen hat, denn
hätte ſich Jhre Gattin nicht ſelbſt ſpäterhin ge
ſtellt, oder wären dieſe Jndicien nicht aufge
funden worden, auch Jhre Verurtheilung wäre
ſicher geweſen. Selbſtverſtändlich will ich Sie
nicht eine Stunde länger als Gefangener hier be
halten. Sie ſind frei

Bolten that einen tiefen Athemzug.
Er murnmelte einige unverſtändliche

und verließ das Gerichtshaus.
Aber er jubelte nicht hinaus in die blaue,

ſonnenglänzende Luft, mit gebeugtem Nacken,
ſchwergeprüft, ſchritt er dahin.

So trat er unvermuthet in das Haus, wel
ches ſeine Geſchäftslocale enthielt.

Die Fenſter abgeſchloſſen, tödtliches Schweigen.
Mit wankenden Knieen ſtieg er nach oben.
Die Dienerin öffnete.

(Fortſetzung folgt.)

Worte

klären oder autokratiſch nach ruſſiſcher Manier
zu regieren. Es verlautet die Unabhängigkeits
erklärung ſei beabſichtigt.

Serbien. Dieſerbiſche Schweineſperre
wird in den nächſten Tagen aufgehoben werden.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 15. Sept. Auf die Beſchuldigung

ſeiner Ehefrau iſt der Tiſchlergeſelle Richard K.
zur Unterſuchungshaft gebracht worden, weil er
im Jahre 1893 angeblich ſeinem kleinen Stief-
kinde, um daſſelbe bei Seite zu ſchaffen eine ſo
große Menge Waſſer mit Gewalt eingefüllt
habe, das dieſes in die Lunge eingedrungen und
das Kind in der darauf folgenden Nacht, trotz
ärztlicher Hilfe, verſtorben ſei. Der Be-
ſchuldigte beſtreitet die That begangen zu haben,

führt die Angaben ſeiner Eheſrau auf Ge
häſſigkeit zurück und behauptet die Schuld an
dem Tode des Kindes treffe ſeine Ehefrau,
die das durchaus ſchwächliche Kind in eine mit
Waſſer gefüllte Wanne geſetzt und daſſelbe dann
verlaſſen habe, um Bier aus dem Keller zu
holen. Als ſie in die Wohnung zurückgekehrt
ſei, habe ſie gefunden, daß das Kind in der
Wanne umgefallen ſei und Waſſer geſchluckt
habe. Dieſe Angabe iſt dem das Kind be-
handelnden Arzte ſ. Zt. auch von der verehel.
K. gemacht worden. Die Anzeigende bleibt ber
ihren Behauptungen ſtehen und will bisher nut
aus Furcht vor ihrem Ehemanne, der ſie mit
dem Tode bedroht habe, wenn ſie die Wahrheit
ſage geſchwiegen haben.

f Halle, 15. September. Schon ſeit vielen
Jahren wurde in Stadt ſowohl von der Uni
verſitätsbehörde als auch von den Studirenden
dahin gearbeitet, eine Einigkeit unter der
Studentenſchaft zu erzielen jedoch leider
immer vergeblich. Jn dem Sommerſemeſter
1895 nun ließ der dermalige Rektor der Uni
verſität, Herr Prof. Dr. von Liſzt, es ſich in
dankenswerther Weiſe angelegen ſein, den lang
gehegten Wunſch zur Verwirklichung zu bringen.
Und dieſe Arbeit war von dem glänzendſten
Erfolg begleitet. Die präſidirende Corporation
der Delegirten- Verſammlung (D.-V.)
Verbindung Marchia, legte nun ſofort der
„D.V.“, dem Verband nichtfarbentragender
Verbindungen und dem „P. C.“ dementſprechende
Entwürfe vor. Unter perſönlicher Leitung von
Sr. Magnificenz fanden zwei ſehr zahlreich be
ſuchte Studentenverſammlungen ſtalt. Noch vor
dem Schluß des Sommerſemeſters übernahmen
die Vertreter der Delegirtenverſammlung, stucd.
pharm. Al, Thaene und stud. pharm, R. Bremm,
in dem neugebildeten allgemeinen Studentenaus-
ſchuß den Vorſitz Dem Studentenausſchuß
gehören ungefähr 1500 Studirende an, die durch
15 Mitglieder vertreten ſind, indem 6 von der
Delegirten Verſammlung (farbentragende Corpo-
rationen, 2 von dem „P. C.“ (chriſtlich Ver
bindungen Wingolf und Tuisconia) und 2 von
ſämmtlichen nichtincorp. Studirenden entſendet
werden. Die Studirenden die keiner Corporation
angehören, können nunmehr ſich auch an allen
öffentlichen Feſtlichkeiten der Studentenſchaft
betheiligen, müſſen ſich jedoch pro Semeſter im
Univerſitätsgebäude eine Ausſchußkarte(1 Mk)
löſen. Die Einigung der Studenſchaft gereichte
der Univerſitätsbehörde zur größten Freude.
Als Dankeszeichen überreichte nach einem Berichte
der „H. Ztg.“ Se. Magnificenz bei dem letzten
Rektorwechſel den Vertretern des Studenten
ausſchuſſes ein prachtvolles Univerſitäts-
banner, das die Frauen der Herrn Profeſſoren
als Symbol der Einigkeit geſtiftet hatten. Der
allgem. Studentenausſchuß beginnt ſeine
Aufgabe mit einer echt patriotiſchen nationalen
Feier, die im Monat Januar 1896 ſtattfinden
wird, die Feier des 25,. Gedenktages der
Wiederauferſtehung des Deutſchen
Reiches. Es ſei hier bemerlt, daß in dem
Kriege 1870]71 600 Studirende der hieſigen
Univerſität wacker mitgeſtritten haben für
Deutſchlands Ruhm und Ehre. Mögze die
Studentenſchaft ihre errungene Einigung an
dauernd aufrecht erhalten, ſie als ein Heiligthum
ſchützen zum weiteren Aufblühen der alma mater
Halensis,

f Zeitz, 14 September. Ein Stallbrand,
wahrſcheinlich veranlaßt durch eine von
einem Pferde umgeworfene Lampe, entſtand ver-
gangene Nacht im Gaſthof „zum Grünen Baum.“

Jn dem Stalle waren einige Militärpferde
untergebracht; zwei von ihnen haben ſo ſchwere
Verletzungen erlitten, daß ſie jedenfalls getödtet
werden müſſen.

F Delitzſch, 14. September, Nach einem
Erlaß des Herrn Miniſters der Schul Angelegen
heiten fällt auch an dem hieſigen Seminar die
angekündigte Volksſchullehrer- Konferenz in dieſem

Jahre aus.
f Wernigerode, 14. Sept. Ein eigen

artiger Jnduſtrieritter iſt dem hieſigen
„Tgbl.“ zufolge geſtern auf Requiſition der
Staatsanwaltſchaft hier verhaftet worden. Es
iſt dies ein ſeit zwei Wochen hierſelbſt in einem
Hotel angeſtellter Kellner, welcher während ſeiner
viermonatlichen Konditionszeit in Andreasberg
ſich dadurch einen Nehenverdienſt verſchaffte. daß
er den Gäſten eine eigene Speiſenkarte vorlegte,
in welcher der Preis der zu verabreichenden
Speiſen um 50 Pfg. höher angegeben war, als
er thatſächlich betrug. Die Gäſte bezahlten
ſelbſtverſtändlich auch die erhöhten Preiſe und
der ingeniösſe Ganymed lachte ſich ob ſeines ge

riebenen Streiches in's Fäuſtchen. Jetzt, nach
dem man ihn entlarvt und den Gerichten über
ziefert, dürfte ihm das Lachen vergangen ſein.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 16, September 1895.

(7) Heute beginnt die erſte Schwurge-
richt sſitz ung nach den Ferien am Landgericht
J. in Halle unter Vorſitz des Landgerichts
Directors Haack. Jn ihr werden einige um-
fangreiche Strafſachen von allgemeinem Intereſſe
zur Verhandlung kommen.

r. Der Feldzug gegen Meiſter Lampe
und deſſen zahlreiche Familie iſt geſtern eröffnet.
Die erſten Schüſſe fallen und jagen den jüngern
Mitgliedern einen heilloſen Schrecken ein, wäh
rend die im Kampfe ergrauten Veteranen ruhigen
und kalten Blutes den Sonntagsjäger erwarten.
„Oh, da iſt ja Herr Schulze aus Merſeburg
wieder, und der Herr Müller iſt ſeit dem vorigen
Jahre noch bedeutend ſtärker geworden und ſein
Cäſar hat die Mauke, na, da hat es keine Noth“
geht es durch das Haſengemüth. Jn ſtiller Ver-
wunderung ſieht er dem Aufmarſch zu, da auf
einmal kracht ein Schuß, der Haſe ſchießt vor
Vergnügen einen Purzelbaum und fort iſt er.
Und viel Vergnügen wünſchen wir allen Nim-
roden, die es ſind und ſein wollen, Spaß macht
es immer, ſo oder ſo.

—-n, Delegirtenverſammlung. Am
geſtrigen Sonntag Nachmittag wurde in der
„Reichskrone“ hierſelbſt eine Delegirtenver-
ſammlung des Verbandes deutſcher Gärtner ab
gehalten. Die Verhandlungsgegenſtände betrafen
lediglich interne Verbandsangelegenheiten.

(Die königliche Eiſenbahn-Direk-
tion Erfurt) hat folgende Anordnung er
laſſen, deren Ueberwachung und ſtrenge Durch
führung ohne jede falſche Nachſicht den Stations
vorſtänden zur Pflicht gemacht wird

„Bei dem Vertreiben von Speiſen und Ge
tränken, ſowie von Zeitungen, Obſt u. ſ. w. haben
fich Mißſtände eingeſchlichen, die wir in Zukunft im
Jntereſſe der Reiſeordnung und des Betriebes nicht mehr
dulden werden. Wir ordnen deshalb Nachſtehendes an:
Die Kellner der Bahn Wirthſchaften dürfen Getränke und
Erfriſchungen u, ſ. w. erſt daun an den Zügen aus
bieten, wenn die Schaffner den Stations-
namen den ganzen Zug entlang ausgerufen
haben: ſobald der Zugführer das Signal zur Ab
fahrt gegeben hat, iſt ein weiteres Ausbieten ver
boten. Die Kellner haben ſich hierbei jedes über
mäßig lauten Rufens und insbeſondere auch
eines ungehörigen Anpreiſenszuenthalten,
was ſich auch auf die inneren Wirthſchafts-
räume erſtreckt. Die Kellner dürfen die Tritt
bretter der Wagen nicht betreten. Die An
ordnungen gelten auch für Zeitungs und Obſtverkäufer.“

-m, Eine recht ſtiefmütterliche Be-
handlung hinſichtlich des Wagenparks erfährt
von Seiten der Eiſenbahnverwaltung der Abends
7.21 von Halle nach Merſeburg abgehende Local
zug. Fünf Wagen (im Durchſchnitt) ſind dazu
beſtimmt, den ganzen Verkehr zu bewältigen,
während 6--7 Wagen gerade ausreichend wären.
Wir ſind in letzter Zeit wiederholt mit dem
Zuge gefahren, mußten aber jedes Mal ſehen,
daß in 3. Klaſſe die Zwiſchengänge mit Steh-
paſſagierern vollgepfropft waren und die Bänke
üder Gebühr beſetzt. Wir meinen, daß es der
Eiſenbahnverwaltung ganz gleichgültig ſein kann,
ob dieſelbe 5 oder 8 Waggons befördert, Wir
glauben, es bedarf wohl nur einer kleinen An
regung um eine Aenderung in obigem Sinne
herbeizuführen, umſomehr als das Publikum, das
Fahrkarten 3. Klaſſe gelöſt, auch Anſpruch auf
einen Sitzplatz erheben kann.

n. Feuerwehr. Am geſtrigen Abend beging
in den Räumen der „Funkenburg“ die
J. (Turner) Compagnie unſerer frei-
willigen Feuerwehr unter zahlreicher Be
theiligung ihrer Mitglieder und deren Ange
hörigen, ſowie beſonders geladener Ehrengäſte

die Feier ihres 30jährigen Stiftungs-
feſtes. Obwohl bereits mit dem kürzlich in
unſerer Stadt abgehaltenen Verbandstage des
thüringiſchen Feuerwehr Verbandes auch eine
allgemeine Feier des 30jährigen Beſtehens der
hieſigen freiwilligen Feuerwehr mit verbunden
war, hatte die 1. Compagnie, als urſprünglicher
Stamm unſerer Feuerwehr, es doch für wichtig
genug erachtet, den 15. September, den
eigentlichen Stiftungstag, durch eine beſondere
Feier auszuzeichnen. Die trefflich arrangirte
Feſtordnung brachte eine Fülle von muſikaliſchen
Vorträgen, theils Orcheſterpiecen, ausgeführt
durch unſere Stadtcapelle, theils Chor und
Sologeſänge, bezw. Terzette und Duette ernſten
und humoriſtiſchen Genres, ſowie Zithervorträge,
außerdem einen vom ſtellvertretender Brand
meiſter, Herrn Kaufmann Benneke, ſchwung
voll vorgetragenen Prolog und eine von dem
ſelben Herrn ausgeführte Anſprache, welche alle
mit großem Beifall aufgenommen wurden, Jn
ſeiner Anſprache gedachte Herr Benneke der
Gründung und Bedeutung der freiwilligen
Feuerwehr und richtete Worte dankender An
erkennung an den Brandmeiſter, Herrn Buch
bindermeiſter Schnurpfeil, welcher derſelben
ſeit ihrer Gründung, alſo volle 30 Jahre hin
durch, in treuer Pflichterfüllung angehört, und
überreichte demſelben als Zeichen des Dankes
und der Anerkennung ein von der 1. Compagnie
geſtiftetes „Ehrenbeil.“ Der Gefeierte ſprach
hierauf den Kameraden für die ihm dargebrachte
Ehrung ſeinen herzlichen Dank aus und fügte
demſelben humoriſtiſch hinzu, daß er angeſichtf
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dienen,
der wohlgelungenen Feſtfeier.

r. Hoch lebe der Reſervemann! So
lautet die Loſung der nächſten Tage für die
vielen Glücklichen, die nach abgelaufener Dienſt-
zeit ihrer Pflicht bei der Fahne genügt haben
und nun als fröhliche Reſerveleute zunächſt einen
Abſtecher zu „Muttern“ machen, um ſich nach
den mannigfachen Strapazen, beſonders der letzten
Tage, einmal recht zu pflegen und „ranzufüttern“.
Dann geht es mit friſchem Muthe an den alten
oder auch neuen Beruf. Der letzte Tag in der
Kaſerne iſt noch der Arbeit gewidmet, denn der
geſtrenge Herr Kammerunterofficier weiſt bei der
Abgabe der Sachen jedes ihm nicht ſauber er
ſcheinende Montirungsſtück unbarmherzig zurück.

Dann aber zieht ſo Mancher noch einmal in
fröhlich gleichgeſinnter Geſellſchaft durch die
Stadt, um die „Stätte ſeines Wirkens“ zum
Schluß auch noch einmal von der feuchtfröhlichen
Seite zu genießen und um Abſchied zu nehmen
vvn allen Freunden und Freundinnen.

Eingeſandt. Wir erhalten folgende
Zuſchrift:
An die Redaction des Merſeburger Kreisblattes

Merſeburg.
Auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes erſuche

ich Sie um Aufnahme nachſtehender Berichtigung
des in Jhrer Nr. 214 erſchienenen „Eingeſandt“
unterzeichnet mit U h.

Es iſt unwahr, daß das bei mir im
Dienſte geweſene Mädchen Barbara Kühn
ſeitens meiner Frau am 7. d. M. körperlich
mißhandelt worden iſt, dagegen iſt es
richtig, daß dem Hausbeſitzer Unruh ange-
droht wurde, falls er ſich in meine Angelegen
heiten und Differenzen mit dem vorgenannten
Dienſtmädchen miſche, ſobald er ſich unterſtehe,
meine Wohnung zu betreten, die 88. des
Rechtes zur Wahrung des Hausfriedens auf
der Reversſeite ſeines Körpers in etwas
draſtiſcher Weiſe aufgezeichnet erhalten würde.

Es iſt richtig, daß das bei mir ſeit 2'/,
Jahren bedienſtet geweſene Mädchen eine
Waiſe und in der Erziehungsanſtalt zu
Frankenthal aufgewachſen iſt. Sie wurde
von mir, trotzdem ſie aus einer Familie
ſtammt, die ihr Unglück ſich durch unmoraliſchen

Lebenswandel ſelber zuzog, ſtets wie ein
eigenes Kind behandelt und erſt nachdem ich
den Verkehr mit dem obengenannten Haus
beſitzer ſowie einer im gleichen Hauſe wohnen-
den Arbeiterfamilie wegen der von dieſen be
triebenen Hetzereien und Aufwiegeleien wieder
holt verboten habe, gekündigt und infolge der
dennoch fortgeſetzten Klatſchereien entlaſſen
worden. Jch bin zur Fortſetzung der Er-
ziehung dieſes Waiſenmädchens verpflichtet ich
habe darauf zu achten, daß ſie ſich bei der
ihr anvertrauten Mitarbeit in der Erziehung
meines eigenen Kindes nicht mit Leuten ab
giebt, die gefliſſentlich jede Autorität unter
graben, zum Ungehorſam verleiten und da
durch den durch Erfolge der ſachgemäßen Er-
ziehungsmethode zerſtören. Jch habe keines-
wegs das mir vom Geſetze zugeſtandene Recht
der Aufſicht und Züchtigung überſchritten,
trotzdem durch die Hetzereien der beiden an
geführten Familien die Geduld meiner
Frau oft auf eine ſehr harte Probe geſtellt
worden iſt.
Die weiteren Feſtſtellungen überlaſſe ich ruhig

dem Strafrichter, zu deſſen Entſcheidung ich
die Angelegenheit dieſes „Eingeſandten“ bringen
werde; dem Einſender Unruh, dem ja
derartige Beleidigungsklagen nichts
außergewöhnliches ſind, wird dann
wohl Gelegenheit gegeben, ſich zu rechtfertigen.

Merſeburg, den 16. September 1895.
Hugo Hökendorf, Jngenieur.

Für dieſe Artikel übernimmt die Redaction keine
Verantwortung.

Dürrenberg, 13. September. Der
Badeverkehr, welcher ſchon ſeit drei Wochen
erheblich nachgelaſſen hatte, iſt jetzt auf ein
Minimum zurückgegangen; trotz der
ſchönen Tage, zu Anfang dieſes Monats zählt
man höchſtens noch 15 fremde Familien. Die
Kurliſte weiſt im Ganzen 1698 Perſonen nach,
welche das Bad zur Kur benutzten, 103 mehr
als im Vorjahre. Daß die Frequenz keine
größere war, hat mehr an den ungünſtigen
Verhältniſſen des Erwerbslebens und dem zeitigen
Beginn der Leipziger Meſſe als an ſchlechter
Witterung oder Mangel an Wohnungen gelegen;
an letzteren zeigte ſich ſogar während des ganzen
Sommers Ueberfluß Daß dagegen das Bad
bekannter geworden iſt und von mehr Familien
beſucht war als früher, beweiſen die Zahlen,
unter welchem die letzten Kurgäſte eingetragen
ſind, nämlich 691 in dieſem gegen 669 im
vorigen Jahre. Und zur größeren Empfehlung
für nächſtes Jahr werden ja die weitere Aus-
dehnung der gärtneriſchen Anlagen, die vermehrte
Fürſorge für Ruheplätze ſeitens der BadeVer
waltung und des Verſchönerungsvereins, ſowie
die zweckmäßigere Bewirthſchaftung des Kur-
hauſes und der Villen beitragen

Lützen, 15, Septbr. Zwiſchen Keuſch
berg, Rippach bei Weißenfels und Lützen erhebt

ein nicht un bedeutender Höhen-
rücken bis 131 Mtr. (faſt 50 Mtr. über dem
Spiegel der Saale). Auf dieſem Höhenrücken
lämpfte in der Faſtenwoche zu Oſtern des

Jahres 933 unter dem Sachſenkaiſer Heinrich I.
das gegen 60 70000 Krieger zählende
deutſche Reichsheer gegen mehr als
200000 Ungarn, in den Quellen auch Avaren
und in der mündlichen Ueberlieferung der Land-
bewohner „Hunnen“ genannt. Die überlegene
Kriegskunſt, die Bewaffnung und Tapferkeit
der Deutſchen rettete unſer Vaterland vor
großem Elend. Die ungeheueren ungariſchen Reiter

geſchwader wurden völlig vernichtet. Die Erd-
ſchanzen bei Schkölen (b. Lützen), ferner die hohen
Erdwälle an der uralten Kirche des verſchwun-
denen Dorfes Treben oder Trebnitz (oberhalb
Delitz) an der Saale, welche heutigen Tages
noch ſichtbar ſind und als „Hunnenſchanzen“
bezeichnet werden, die Höhe welche der „Leichen
hügel“ heißt und ein großes Grab trägt das
den Namen „Leichengarten“ führt, der Name
„Leichenwieſe“ c. erinnern an jene große
Begebenheit. Die von Kaiſer Heinrich damals
um das Dorf Keuſchberg aufgeführten Schanzen
ſind in den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts
eingeebnet worden. Die Grabhügel die auf, den
Körpern der gefallenen heidniſchen Ungarn gleich
auf dem Schlachtfelde errichtet wurden, ſind wohl
meiſt eingeebnet. Jn Teuditz, im Garten am
Rittergut, iſt ein hoher Grabhügel heutigen Tags
noch zu ſehen. Die gefallenen deutſchen Krieger
wurden in Keuſchberg nach chriſtlichem Brauche
beigeſetzt. Das Dorf Riade, das nach alten
Berichten im Grunde an der Saale lag, iſt ver-
ſchwunden nur ein Quell ſüdlich von Oebles
und Schlechtewitz führt noch den Namen „Ried-
brunnen“ und erinnert an dieſes Dorf,

Vermiſchte Nachrichten.
(Wieder Kaiſereines armen Kunſtſchülers

ſich angenommen) und deſſen Laufbahn zu glänzendem
Abſchluß gebracht hat, darüber wird Folgendes mitgetheilt
Fritz Sauvage hatte das Tiſchlerhandwerk bei ſeinem Vater,
einem ehrſamen, kleinen Meiſter im märkiſchen Städtchen
Vierraden, erlernt. Nach beendeter Lehrzeit kam S. nach
Berlin und beſuchte, während er in einer hieſigen Tiſchlerei
als Geſelle arbeitete, zu ſeiner weiteren Ausbildung die
Fachſchule. Hier erregten ſeine Arbeiten die Aufmerkſamkeit
der Lehrer. Sie erkannten ihres Schülers hohe Begabung
und ſuchten ihn zu bewegen, ſein Geſellenthum aufzugeben
und die Kunſtgewerbeſchule zu beſuchen. Da ihm ein
Freiſtelle und Stipendien in Ausſicht geſtellt waren, ſo
hatte der junge Mann eingewilligt und die Werkſtatt mit
der Kunſtſchule vertauſcht. Bei einer Ausſtellung von
Schülerarbeiten konnte S. eine der erſten Preiſe ertheilt
werden. Als der Kaiſer eines Tages die ausgeſtellten
Arbeiten beſichtigte, gefielen ihm die Leiſtungen des S. am
beſten. Er ließ fich den jungen Künſtler vorſtellen und er
munterte ihn, ſo fortzufahren. Seitdem verlor der Kaiſer
ihn nicht mehr aus den Augen. Als er ſeine Gemahlin
mit einer Neueinrichtung ihres Boudoirs überraſchen
wollte, wünſchte er, daß S. die Zeichnungen zu den Möbel-
ſtücken anfertigen ſollte. Dies geſchah, und der junge
Mann hatte die Aufgabe ſo zur Zufriedenheit ſeines hohen
Beſtellers gelöſt, daß nach ſeinen Zeichnungen die Möbel
im Atelier eines Hoflieferanten hergeſtellt wurden. Die
Belohnung für den Künſtler gipfelte zugleich in einer Er
weiterung ſeiner Ausbildung. Auf Veranlaſſung des
Kaiſers wurde er, mit einem Stipendium der Regierung
ausgerüſtet, nach Jtalien geſandt als er, für die Aus
zeichnung dankend, ſich beim Kaiſer verabſchiedete, gab ihm
ſein Protektor noch 300 Mk. als „Extrataſchengeld.“ Jn
Rom entſtand ein kunſtvolles Schachbrett, das er dem
Kaiſer zum letzten Geburtstage überſandte. Etwas ſpäter
erhielt S. auf Wunſch des Kaiſers die freigewordene Stelle
eines Lehrers an der Kunſtgewerbeſchule zu Frankfurt a. M.
Und ſo wirkt heute Dank ſeinem Monarchen, der ſein
Talent gewürdigt, der frühere Tiſchlerlehrling des Städt
chens Vierraden als Lehrer an einer hohen Schule
der Kunſt.

(Eine ganz beſondere Ehre) wurde dem Wacht
meiſter Kettlitz von der 2. Eskadron des Schwedter Dra-
goner Regiments dadurch zu Theil, daß er nach dem großen
CavallerieExerciren bei Demmin bei Gelegenheit der
Kritik ebenfalls in den Kreis der Officiere befohlen und
als einziger mit dem Eiſernen Kreuz I, Claſſe decorirter,
noch aktiv dienender Wachtmeiſter von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer begrüßt und beglückwünſcht wurde.

(Siegesgewißheit.) Bei dem Frühſtück im
Officiereafino der Stettiner Grenadiere ſagte der Kai
fer, wie nachträglich bekannt wird, in einem Geſpräch
über das Manöver am folgenden Tage zum General
v. Blomberg, Commandeur des zur Nordarmee gehörigen
zweiten Corps: „Jch bringe Sie doch in den
Wurſchtkeſſell“ Bekanntlich ſiegte der Kaiſer am
folgenden Tage.

(Hinſichtlich der Schließung der Kranken
anſtalt Mariaberg) ſoll die Durchführung der-
Miniſterialbeſchlüſſe in folgender Weiſe erfolgen: Den
Brüdern wird die ſelbſtſtändige Annahme und Pflege der
Kranken unterſagt; der Staat ſetzt einen Verwalter ein
der nach eigenem Ermeſſen über die Verwendung geiftlicher
und weltlicher Pfleger entſcheidet; die Provinzialverwaltung
ſendet bald Aerzte nach Mariaberg, welche beſtimmen, ob
die von der Provinzialverwaltung untergebrachten Kranken
und Jrren in eine Provinzialanſtalt zu verbringen find.

(Eine Keſſelerploſion) fand in der Brennerei
des Gutes Sakolanny bei Tilſit ſtatt, wobei ein Heizer und
ein Gutsknecht getödtet wurden,

(Auch eine Nachſchrift.) Folgender Brief iſt,
dem „Konfektionär“ zufolge, neulich an eine Berliner
Firma gerichtet worden, die einen Kunden kräftig gemahnt
hatte „Herren B. u. Co., Berlin. Einliegend empfangen
Sie einen Check von 2020 M., den Gegenwerth belieben
Sie bei der Hauptkaſſe der Deutſchen Bank zu erheben und
den Betrag zum Ausgleich ihrer Fakturen vom 3, 6. und
17. Mai benutzen zu wollen. Jch bitte um Empfang san
zeige und empfehle mich hochachtungsvoll Karl R. P. S.
So würde ich Jhnen geſchrieben haben, wenn ich in der
Lage wäre Jhnen zu zahlen. Leider bin ich aber ge
zwungen, meine Zahlungen einzuſtellen, und offeriere Jhnen
einen Atkord von 30 pCt.“

(Eine gräßliche Seene) trug fich am Bahnhof
in Cilli in Steiermark zu. Die Käfige der Menagerie
Kloudski waren eben auswaggonirt, als der Arbeiter Fließ
aus Neugierde nahe zum Behältniß des Tigers trat. Plötz
litz fuhren die beiden Tatzen des Thieres durch die Gitter,
packten mit den Krallen F. an beiden Wangen und riſſen
ihn an ſich. Schnell herbeieilende Arbeiter befreiten den
Ohnmächtigen, der ein Ohr einbüßte und gräßliche Ve
letzungen im Geſicht erlitt. Jn Lyon wurde ein Brief
träger, der ſich in dem Thierbändigerceirkuns Pezon in
Löwenkäfig photographiren laſſen wollte, vom dem Löwen
buchſtäblich aufgefreſſen.

(Großer Brand in Rußland.) Wie uns aus
Petersburg geſchrieben wird, ſind in ber Stadt Juchnow
bei Smolensk über 100 Häuſer abgebrannt. Gegen 2000
Menſchen haben ihre ganze Habe verloren. s

(Ein furchtbarer Sprung.) Jn Freiburg
(Schweiz) ſprang ein Mann von der 56 Meter hohen

hängenden Brücke in die Saane; derſelbe wurde ſofort
herausgezogen, man hofft ihn am Leben zu erhalten.

(Unglaublich, aber wahrl!) Bekannt iſt, daß
von den am Sedantage zur Spalierbildung in Berlin
entbotenen Schulkindern etwa zwanzig, größtentheils
Mädchen, unwohl wurden und die Hilfe der Samariter in
Anſpruch nehmen mußten. Bei dieſer Gelegenheit wurden
zwei Entdeckungen gemacht, die bisher ungekannt geblieben
ſind. Als man ſich nämlich der ohnmächtig gewordenen
Mädchen annahm, ſtellte es ſich zunächſt herraus, daß ſie
alle zu eng geſchnürt waren. Kinder von 8 12
Jahren, von denen die Mutter daheim wußte, daß ſie
ſtundenlang im Sonnenbrand ausharren mußten, waren
in die Eiſenrippen hineingepreßt, wahrſcheinlich, damit ihre
Taille mit Ehren beſtehen könne. Dann aber trat noch
etwas ganz Anderes zu Tage. Während man der Natur
einerſeits durch Zuſammenzerren und preſſen Gewalt an
gethan hatte, war in anderer Richtung etwas geradezu
Unglaubliches vorgenommen worden. Um auch die übrigen
Theile des Körpers in möglichſt vortheilhafter Form er
ſcheinen zu laſſen, trugen eine ganze Anzahl der Mädchen

Wattonel! Buſen und Waden hatten die ge
ehrten Frau Mütter ausgeſtopft, damit die Kleinen ſo
ſtattlich wie irgend erreichbar ausſehen ſollten! So wird
der „Berl. Ztg.“ von einer Augenzeugin mitgetheilt.

(Wie viel Schüſſe ſind 1870/71 abgefeuert
worden?) Bei Gelegenheit der Erinnerungsfeier des
Krieges von 1870/71 dürfte es intereſſant ſein, zu er
fahren, wie viel Schüſſe auf deutſcher Seite während dieſes
Krieges geſallen find. Aus dem Munitionsverbrauch er
giebt ſich, daß von der Feldartillerie 338,310 und von der
Feſtungsartillerie 520,500 Kanonenſchüſſe abgefeuert wurden.
Der Munitionsverbrauch der Jnfanterie ſtellt ſich auf 20
Millionen Jnfantcriepatronen. Wie groß dieſe Zahlen ſind,
erhellt am Beſten daruas daß, wenn Jemand dieſe
Patronen éllein abſchießen wollte und indem er in jeder
Minute eine Patronue abfeuerte, unausgeſetzt Tag und
Nacht ſich hiermit beſchäftigte, er 40 Jahre nothwendig
haben würde, um ſämmtliche Patronen zu verſchießen.

(Ein großer Waldbrand) wüthet an der Süd
ſeite des an der öſterreichiſch italieuiſchen Grenze gelegenen
Monte Piano. Die Eindämmung bezw. die Lokaliſirung
wird durch die herabſtürzenden Geſteinsmafſſen unmöglich
gemacht. Von der Alp kurz vorher abgezogene italieniſche
Hirten ſollen die Brandftifter ſein.

Größere Feuer in Pommern.) Jn Claus-
hagen bei Tempelburg brannten 10 Gehöfte mit 21 Ge-
bäuden ab 14 Familien wurden obdachlos. Am ſelben
Tage wurden Gut und Dorf Dübzow bei Labes von
einem großen Brande heimgeſucht. Sämmtliche Gutsge-
bäude des Rittergutsbeſitzers fielen bis auf das Wohnhaus
den Flammen zum Opfer, außerdem wurden noch mehrere
Bauernhöfe und ſechs Tagelöhnerhäuſer in Aſche gelegt.
Viel Vieh, die ganze Ernte und eine Menge Juventar ver
brannte mit.

(Rowdythum in Warſchau.) Aus Warſchau
ſchreibt man uns Hier hat das Rowdythum ſo überhand
genommen, daß ſelbſt in den großen Gärten und den
Hauptſtraßen die Damen auf das Schimpflichſte beläſtigt
werden. Eine einzige Strafkammer verxurtheilte
kürzlich nicht weniger als 70 folcher Jndividuums, unter
denen fich ſogar mehrere Gymnaſiaſten befanden.

(Eiſenbahnunfall.) Auf der ruſſiſchen Station
Nikolskaja fand ein Zugzufammenſtoß ſtatt. Der Ober-
ſchaffner und 25 Arbeiter ſind todt. Die Schuld trägt
ein Aſſiſtent, der den einen Zug zu früh abgelafſen hat.

(Erdbeben.) Ein gewaltiges Erdbeben hat Mi t
telamerika heimgeſucht und ganz enormen Schaden an
gerichtet auch über 300 Menſchen ſind dem Erdbeben zum
Opfer gefallen. Die Erdſtöße begannen am 8. September,
hörten zwei Tage ſpäter auf, wiederholten fich jedoch in der
Nacht danach mit großem, einer ſchweren Kanonade glei-
chendem Getöſe, das über eine Stunde andauerte, Unter
den Bewohnern entſtand eine große Panik, Alles flüchtete
ins Freie. Es verlautet, daß in Yetapan in Honduras
71 Häuſer zerſtört und bisher 153 Leichen aufgefunden
wurden, während noch viele Perſonen vermißt werden.
Unter den Todten befinden ſich gegen 70 Soldaten. Ju
Corajunca ſollen 40 Häuſer zerſtört und 100 Menſchen
getödtet, in Cajusca 111 Leichen aufgefunden worden
ſein. Auch zahlreiche andere Städte find von dem Erd-
beben heimgeſucht worden, doch iſt hier der angerichtete
Schaden und der Verluſt an Menſchenleben nicht ſo enorm.
Die angerichteten Verwüſtungen werden, ſoweit das bis
jetzt überhaupt möglich iſt, auf drei Millionen geſchätzt
Die Bevölkerung lagert in den Straßen und auf Plätzen,
dem Elend preisgegeben. Die Leute weigern ſich, in die
unbeſchädigt gebliebenen Häuſer zurückzukehren. Ein
Erdbeben hat ferner wieder einmal in Laibach ſtattgefunden.
Schaden iſt indeſſen nicht angerichtet. Ermordet worden
iſt bei Probſtzella der Forſtwart Lauterbach. Vermuthlich
ſind Wilddiebe die Thäter. Bei dem Schlußmanéöver
der Herbſtübungséflotte fiel unweit der kaiſerlichen Werft
in Danzig vom Torpedoboot „S 43“ der Matroſe Schröder
über Bord. Die ſofort aufgenommenen Rettungsverſuche
hatten leider keinen Erfolg, denn Schröder iſt ertrunken.

(Zum Gletſcherabſturz im Berner Ober
land) liegen einige weitere Notizen vor: Der Gietſcher-
bruch am Altels iſt am nordweſtllichſten Gletſch ſchild, un
gefähr in einer Höhe von 3400 m, alſo etwa 250 m unter
dem Gipfel, erfolgt. Er bildet einen Kreisbogen von 500 m
Breite und 300 mm Höhe. Die Gletſchermaſſe ſtürzte auf
die Alp Spitalmatte, mit einer Meereshöhe von 1900 m.
Von der geſprengten Fluh, hinter dem Stierenbergli, bis
zur Kantonsgrenze iſt die ganze Alp tief mit Eisblöcken
überſchüttet. Wenigſtens 12 Millionen Kubikmeter Eie
und Steine ſind dort abgelagert worden. Der Bruch wird
von fremden Touriſten, namentlich Engländern, ſehr ſtark
beſucht; ſeine Begehung iſt ziemlich gefahrlos,

(Ein ſchweres Dampferunglüch hat ſich auf
dem Schwarzen Meere zugetragen. Daſelbſt hat ein unbe
kannt gebliebenes Schiff den türkiſchen Dampfer „Jsmail“
in den Grund gebohrt dabei haben nicht weniger als 60
Perſonen den Tod in den Wellen gefunden.

(Beſtialiſcher Mord) Aus der angeſehenen
Eiſenfirma Matie u. Soldatovic in Belgrad war ſeit
einiger Zeit ein Lehrling dieſer Firma verſchwunden, und
man glaubte, er ſei verſchollen. Jetzt iſt zu Tage ge-
kommen, daß der Vermißte ermordet worden iſt. Ein
Commis der Firma fiieß des Nachts den Lehrling in den
Unrathscanal und wälzte einen großen Stein über ihn.
Am Freitag wurde die Leiche aus dem Canal gezogen.
Der Commis fürchtete, der Lehrling könnte ſeine Unter-
ſchlagungen entdecken. Der Verbrecher iſt geflohen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Montag, den 16.

September Aiüda. Große Oper in 4 Acten von G. Verdi.
Dienſtag, den 17. September Glück bei Frauen, Luſt-

ſpiel in 4 Acten von Guſtav v. Moſer.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Reues

Theater. 17. September: Die Nibelungen. Dritte Ab
theilung Kriemhilds Rache. Altes Theater. 17. Sep
tember: Baſtien und Baſtienne. Hierguf: Jm Brunnen.
Zum Schluß: Kurmärker und Prcarde.

Vereine und Verſammlungen.
Der deutſche Berein für das höhere

Mädchen- Schulweſen hält ſeine diesjährige Haupt
verſammlung vom 2, bis 6. October in Koblenz ab.
Unter Anderem ſind Vorträge angekündigt von Director
Dr. Raßfeld (Elberfeld) über die Frauenfrage und die
höhere Mädchenſchule, Director Schöne (Greifswald) über
die Lehrerinnen- Bildung und Prüfung.

Dienſtag, den 17. September.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Heinrich Ferdinand, S, d, Kauf

manns Groß; Albert Johannes Gerhard, S. d. Lehrers
Wilk.

Getauft: Friedrich Wilhelm, S. d. HandStadt.
ardeiters Böbhme; Kurt, S. d. Schuhmachers Hoffmann
Margarethe Johanne Charlotte, T. d. Buchdruckereibefitzers
Rößner; Wilhelm Theodor Alfred Kurt, S. d. Seer.
Aſſiſtenten Wunderlich. Beerdigt: die jüngſte T. d.
Kaufmanns Claſſe; die Wittwe Uhde die Wittwe Hoßfeld
die Ehefrau des Handarbeiters Franke der zweite S. d.
Handarbeiters Dreſe; die älteſte T. d. Handarbeiters
Walzog
Dank. Am Sountag, den 7. d. Mts., wurden 10 M.
im Becken vorgefunden. Dem Geber herzlichen Dank,

Diaconus Schollmeyer.
Altendurg. Getauft: Marie, T. d. Schloſſers

Bielig Meta Bertha Selma, T. d. Schmiedes Dautz;
Erich Kurt Willy, S. d. Hülfsacbeiters Dibowsky Emilie
Anna Klara, T. d. Buchbinders Altman Anna Martha,
T. d. Formers Witter Marie Elſa, T. d. Maurer Zorn.

Beerdigt: Guſtav Paul, S. d. Tiſchlers Fikenſſcher
Paul Richard, ein unehel. S.

Neumarkt. Getauft: Auguſt Paul, ein unehel. S,

Civilſtands-Regiſter
vom 9. bis 15. September.

Ebeſchließungen: der Fabrikant Louis Friedrich
Fran Demuth mit Adelhaid Johanna Maria Eckert, in

e

SHSeboren: dem Zimmermann F. Witter eine T.,
Halleſcheſtr. 24 b dem Müller P. Beuchel eine T., Hirten
ſtraße 5; dem Schuhmacher B. Einax ein S., Schmaleſtr.
24; dem Tiſchler H. Pfeiffer ein S., große Sirxtiſtr. 9;
dem Regier.Diätar E. Koch ein S., Karlſtr. 20 b dem
Fabrikarbeiter A, Heunig eine T., kleine Sirtiſtr. 10;
dem Fabrikarbeiter W. Schröder eine T, kl. Sirtiſtr. 2;
dem Handarbeiter L. Kazmarek eine T., Neumarkt 36.

Geſtorben: ein unehel. S., 1 Jahr; des verſtorb.
Laudb iefträger Hoßfeld Wittwe, Erneſtine geb. Brehme
74 Jahre, ſtädt. Krankenhaus des Handarbeiter G. Dreſe
S. Adolph, 5 Monate, kl. Siptiſtr, 10 des Handarbeiter
F. L Franke Ehefrau, Emma Weipna geb. König, 37 Jahre,
gr. Siptiſtr. 13a des Tiſchler W. Fikentſcher S., Guſtav
Paul, 4 Monate, Unteraltenburg 9; des Handarbeiter G.
Walzog T., Jda, 9 Jahre, gr. Ritterſtr. 19 der Maſchinen
gehülfe Otto Albert Gräfe, 21 Jahre, Neumarkt 41 des
verſtorb, Handarbeiter A, Uhde Wittwe Emilie geb. Kummer
42 Jahre, Hüterſtr. 1a.

WMarktberichte.
Halle, 14,. September, (Preiſe mit Ankſchluß der

Makleraekühr per 1000 Kilo netto.) Weizen gefragt 128
bis 138, feinſter märkiſcher über Notiz, Rouhweizen 126
bis 133. Roggen feſt 121 126. Gerſte ruhig Branugerſie
140 160, feinſte bis 170., Futter-Gerſte 112--128. Hafer
ruhig 123--139. Mais, amerikaniſcher mixed 113 115.
Honan- Mais 117 bis 130, Raps Rübſen

Erbſen Viktoria 135 152. (Preiſe per 100 Kilo
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 5253. Stärke incl. Faß
von 100 Kilogramm Juhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke 34,00 36,00, nach Quali
lität bezahlt, Maieſtärke 30 bis 33. Linſen 16 bis 30,
Bohnen 185 20, Lkupinen Kleeſgaten Weizen
mehl 00 brutto einſchließlich Sack 21 22. Roggen
mebl 6/1 brutto einſchließlich Sack 18,50 19,25, Mohn blau
27,5) 28,50. Futterartikelgefragt. Futtermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 8,50 9,00, Weizenſchaalen 7,25 7,75, Weizen
grieskleie 7,25--7,75. Malzkeime, helle, 7,75-—8,50, dunkle
6,50 7,00. Oelluchen 8,75-—-9,00. Malz 25 27. Rüb
öl 43,50. Petroleum 23,00. Solaröl 0,825/30* 12,50.
Spiritus per 10 006 Liter ruhtg. Spiritus mit 50 Mk.
Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbrauch abgabe
34,45 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht cus Magdeburg. Nachdenck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 17. September.
Zunehmend dewölkt, windig, ſpäter Regen

Nacht kühl, Tag mäßig warm

Letzte Telegramme.
Weiningen, 16, September. Großes

Aufſehen erregt ein an dem Forſtwart Lauter-
bach von Lichtentanne bei Probſtzella
verübter Mord. Vermuthlich ſind Wild
diebe die Thäter. Lauterbachs Vorgänger endete
vor 1/, Jahren ebenfalls durch die Kugel eines
Wilddiebes.

Wien, 16. September. Der Kaiſer empfing
geſtern Nachmittag den Grafen Badeni in einer
halbſtündigen Privataudienz.

Rom, 16. September. Die Eröffnung
des Turnerkongreſſes geſtaltete ſich zu einer
glänzenden Feſtlichkeit. Bei der Bannerweihe,
an der ſich ſämmtliche erſchienenen deutſchen
Turner mit den Fahnen betheiligten, hielt der
Obmann der Turnerſchaft eine Anſprache, die
mit dem Rufe ſchloß „Es lebe König Humbert!
Es lebe Jtalien.“ Hierauf ſprach der Bürger
meiſter den Dank den Vereinigungen, die ſich
zu einem brüderlichen Feſte verbunden, aus.
Die Muſik ſpielte hierauf den Königsmarſch.
Danach verließen die deutſchen Turner die
Stadt unter begeiſtertem Jubel der Verſammlung,
welche patriotiſche Lieder ſang, wozu die Militär-
kapelle die Begleitung ſpielte.

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame und Anzeigeutheil verantwortlich Frauz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Die Aufgabe der Seife zur
Geſundheitspflege der Haut
wird von den meiſten Leuten, insbeſondere aber von ſpar
ſamen Hausfrauen verkannt. Es ift durchaus nicht einerler,
welche Seife man gebraucht, denn die Haut iſt ein ſehr
wichtigen Organ im merſchlichen Organismus und viele
Erkrankungen, Anſteckungen, Hautleiden, Puſteln, Finnen,
Unreinheiten 2c. können vermieden werden, wenn nicht am
falſchen Ort geſpart wird und man ſich entſchließt, eine
Kleinigkeit mehr für etwas wirklich Gutes und Erprobtes
auszugeben, wie es z. B, die PatentMyrrholin Seife iſt.
Dieſelbe koſtet allerdings 50 Pfg., ſie beſitzt dafür aber auch
eine Einwirkung auf die Hant, weiche die herverragendſten
deutſchen Profeſſoren und Verzte veronlaßte, ſie als die
beſte Toilettefeife für die Geſundheitspflege der Hant
zu erklären und allen Frauen und Kindern zur Anwendung
warm zu empfehlen.

Die PatentMyrrholin Seife iſt in allen guten Parfümerie
und Droguen-Geſchäften, ſowie den Apotheken à 50 Pfg.
erhältlich und muß jedes Stück die Patent- Nummer 63 592

tragen, [2837



Nummer 218. 1895.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 18. ds. Mts.,

Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Casü m o“ hier:

1 Ladeneinrichtung, eine
Nähmaſchine u. eine große
Partie Möbel pp.
Merſeburg, den 16, Septbr. 1895.

3448) Wanuchnmötz, Gerichtsvollz.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, d. 19 September,

Vormittags 10 Uhr
werde ich in der Gaſtwirthſchaft des
Herrn Bauer zu BIoesien dort-
hin gebrachte Gegenſtände, alé

üAcker- nnd AMarkt-
ivagen

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, 16. September 1895,
34469) Meywr, Gerichtévollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 20. September,

Vormittags 31 Uhr
werde ich in Schkopau'er Feldmark
an der Merſeburger Chauſſee in der
ſogen, Sandgrube

2 4ca. 6 Morgen Kartoffeln
an Ort und Stelle öffentlich gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Verſammlung in der Gaſtwirthſchaft
des Herrn Große zu Schkopau,

Der Verkauf findet vorausſichtlich be
ſtimmt ſtatt.

Merſeburg, 14, September 1895.
3434] MIeyer, Gerichtsvollzieher.

Verpachtung.
Die bieher an die Firma C. G.

Bemme in Altſcherbitz für jährlich
1100 Mk. verpachtete Wieſe in Model-
witzer Flur von 39 Morgen 49
O Ruthen 10 ha 2 a 71 qm ſoll
vom Mai 1896 ab auf 6 Jahre
meiſtbietend anderweit verpachtet werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf
Dienſtag, den 24. September,

Vormittags II Uhr
im Gaſthauſe zu Modelwitz anberaumt,

Die B dingungen werden im Termine
bekannt gemacht, können aber auch in
unſerem Bureau, Dom 12, eingeſehen

werden. [3374Merſeburg, den 5. September 1895.
Das Dom- Kapitel.

Tiſchlerei
altes gutes Geſchäft mit Haus in hübſcher
Garniſonſtadt NiederSchleſiens gelegen,
iſt wegen Todesfall ſofort zu ver-
kaufen. Reflektanten belieben ſich
unter A. T. 3439 an die Kreis
blatt- Expedition zu wenden. [3439

Geldechränkoe.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Constantin Deckor,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.
Specialität: Goth. Speiſe
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen franco.

anWichtig für Hausfrauen!
Annahme

von alten Wollſachen zur Um-
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco.
Otto Florstedt,

Eisleben, Freiſtraße 105.

S 2 JKupfſerkeſſel
in jeder Größe und Stärke habe jederzeit
vorräthig. Auch fertige ich Kartoffel
dämpfer umgehend an und offerire
ſelbige zu den billigſten Preiſen.

Hochachtungsvoll
Ad. Westermann, Kupferſchmiedemſtr.,
3404] Schkeunditz, Bahnhofſtr. 1b.

Oapital
in jeder Höhe, 3, anfangend, auf
Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evtl.
auch auf gewerbliche Anlagen bis Tax.

H. Albrecht,
Bahnhof Corbetha.2520)

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Merſeburg. F. Kinderplatz.
Zum I. Male in hieſiger Stadt.

K. Kreibe's weltberühmte Theater-Menagerie
600

(D- Meter.
international, 98

Raubthiere.
Eröffnung Sonnabend, den 1A., Nachmittags 4 Uhr bis un-

widerruflich Mittwoch den 18. September.
Reichhaltigſte Wanderſammlung fremdländiſcher Raub-

thiere aller Zonen der Erde, worunter ſich die größten und
ſchönſten Löwen aller Menaggerien und Zoologiſchen Gärten
befinden. Auftreten von 2 Thierbändigern und 2 Thierbändigerinnen. Täglich
Vorſtellung mit Dreſſur in hier noch nicht geſehener Weiſe. Production der be
rühmten Thierbändigerin Mäss BRora mit Wölfen und Hyänen in ihrer un-
erreichten Art und Weiſe. Die wilde afrikaniſche Jagd mit den männlichen
RieſenLöwen aus der Berberei durch den berühmteſten Schweizer Löwenbändiger

der Gegenwart Johann Zuber. Das Non plus ulträ der Dressur! Auftreten

des Directors Kreibe mit 3 dreſſirten Eisbären. Ohne Concurrenz in
Deutſchland
nehmen in EisbärenDreſſur.

W Gefährlichſte Dreſſur der Gegenwart. Z. Erſtes Unter
Norma Rosella, die berühmte Schlangen-

beſchwörerin mit ihren 6 koloſſalen Rieſenſchlangen.
Mit grossartigen Lichteſfecten.

Täglich 2 Haupt-Vorſtellungen. Nachm. A Uhr und
Abends S Uhr.

Die Fütterung ſämmtlicher Raubthiere (circa 100 Prachtexemplare) findet
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr ſtatt. Die Zwiſchenpauſen werden durch
Mußſik-Piècen von einer eigenen guten öſterreichiſchen Muſikkapelle ausgefüllt.

Preiſe der Plätze 1. Platz 75 Pfg, 2. Platz 50 Pfg., 3. Platz 30 Pfg.
Kinder unter 10 Jahren auf 1. u, 2. Platz die Hälfte

Es ladet ergebenſt ein
x Pferde zum Schlachten werden jederzeit angekauft. R

3424

Die Direction.
Die beſten Fahrräder der Saiſon!

Wanderer- Soll ahrräde

Winklhofer Jänicke, Chemnitz,
empfiehlt

Gustav Engel, Merseburg, er
2171
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elegant und sauber

zu billigsten Preissen.

J dungenKinladungen,

v W

Ge

Anfertigung aller Drucksachen

T eeeerergr eehe See u e eheE

fo Kataloge, Lieferscheine, Meuus

Diplewe, Etiquetton

Mittheilungen, Notas
Postkurten, Frospekte, Preislisten

Couverts Viakate, Vachetadressen
Quittungen, Rechnuungen, Statuten

Speisekarten, TatelliederFamilienunachriehten

Formulare aller Art
chäftsberichte, Glückwunsch-
Kuarteo. Geburtsanzeigen

IIochzeits-Kladderuadutse]

MERSEBURG.

Tauzordnungen, Visitenkarten
Verlobungsanzeigen

Vertrüge, Wechselform ulars
Weinkarten etc. ete

S S S e S G e G G G G

Wer sein Zimmer
mit der Deutschen Gesundheitstapete““

tapezieren lässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt, Prospecte, alle

Waaren franco ins Haus.
Wliege“s

Tapeten-FabriklagerVersand-Abth. I., Hohenhameln,

Wäſchrollen
v, M. 225--425, ſowie neue u. gebrauchte
Hobelbänke in allen Sorten zu verkf.
A. Höhl, Leipzi g, Ranſt. Steinweg 44.

—[T
vGute engl. LVäſcherollen

amtlich anerkannt, ehen Weißenfels,
Marienſtr. 12 ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Große Garantie 2c. [1928
Aug. Müll er, Cöthen i. Anh.

Für Vrivate
zuverläſſigſte Bezugsquelle von

Anzug- ünd Paletotſt offen,
direkt v. Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.

Große Muſterau swahl bereitw. franco.
Franz Wöhme, Liuchfahrik, s. Cottbus 4.

245 hochfeine PPneumatie-Fahr-
räder verkaufe ge zen Caſſe, um damit zu
räumen, enorm billi g. Liſten frei. (2693

Auguſt Stuk enbrok, Einbeck.
Deutſchlands größtes Fahrradgeſchäſt,

genögt!

Druck jnd Verlag der „Merſeburger Kreisb

7

BRestes FPutz mittel
der W'elt!

LOM's preisgekrönter, neuer,
weisser

Metall-Putz-Créme,
Ueberall vorräthig

General Depot

Wagner (o., Halle a. S.

z er zuu

Daunen-Betten
für uur 25 Mk.

Ein vollſtändiges großes aus
glatt rothem Barchent mit garantirt
neuen Daunen, reichlich gefülltes
2ſchläfig. Daunen-Oberbettm.2
gut. FederKopfkiſſen verſ. u. Nachn,

Carl Moſfmann,
Herborn i. Naſſau, [1211

Bettenverſandtgeſchäft.

e
e

Mundharmonika
(Knittlinger Corcert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundbarmonika
in Zitherform, 20 Töne, 1,50 P. Nur

egen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
reyer, VerſandtHaus, Hannover,

Warſtraße.

erprobt und empfohlen von den
Herren Profeſſoren

Prof. Dr. Brandt, Klauſenburg,
BDelffs, Heidelberg,
Eichhorst, Zürich,
Emmert, Bern,
Frerichs (5), Berlin,
Gairdner, Glasgow,
v. Glet! München,
Forster, Birmingham,
Freund, Straßburg i. E.

„v. Hebra, Wien,
Hertz, Amſterdam,

Generalarzt Dr. Henrici, Poſen,
Prof. Dr. Hirsch, Berlin,

„Kohlschütter, Halle a, S
„Korczynsky, Krakau,

LULambi, Warſchau,
Lücke, Straßburg i. E.
Martins, Roſtock i. M.
V. Nussbaum München,

„Koeclam (4), Leipzig,
v. Rokitansky, Jnnsbruck,
Schaaffhausen, Bonn,
I. Soederstädt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing, Jena,
v. Stoffella, Wien,
Vlrchow, Berlin,
v. Scanzonl, Würzburg,
WMitt, Copenhagen,
Zcdekauer, St. Petersburg.

Man laſſe ſich die Broſchüre mit den
ausführlichen Profeſſorengutachten u. den Briefen
von einigen Hundert practiſchen Aerzten, den
Analyſen der Chemiker c. kommen.

Keinem dengelben Zwecken
dienendem Präparat, weleher Art es
auch sei, haben ſemals solche Em-
pfehlungen zur Seite gestanden.

Apotheker
Richard Brandt's Schweizoerpillen

ſind heute in der ganzen Welt, ſowohl von der
Wiſſenſchaft als dem Publikum als s1oher und
unsohädlich wirkendes, angenehmes und
dabei so billiges

Haus- und Heilmittel bei
Störungen in den Unterleibs-

organen,
trägem Stuhlgang, zur Gewohnhelt
geowordener Stuhlverhaltung u. daraus
entſtehenden Beſchwerden, wie: Leber und
KRämorrhoidalleiden, Kopfscohmerzen,
Scohwindel, Athemnoth, Herzklopfen,

Beoklemmung, Appoetitlosigkoeit,
Blähungen, Aufstossen, Blutandrangneaoh Kopf und Brust c. hochgeſchätzt.

Apotheker
Richard Brandt's Schweizorpillen

ſind wegen ihrer milden Wirkung als
Blutreinigungsmittel

ſehr beliebt und werden auch von Frauen
gern genommen, welche ſie den ſcharf wir-
kenden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mix-
turen c. vorziehen

Man schütze sich beim
Ankaufe

vor Fälſchungen und verlange ſtets Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in
faſt jeder Apotheke à Schachtel Mk. 1. erhältlich
und als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem
Felde wie obenſtehende Abbildung tragen muß!

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex
tracte von Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr.,
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Achtung!
Nusikalische Volksbidliothel-
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Plöte ete,

ämumnm mer f.
Probe- Exemplar und Oatalog

gratis und franco.
Adolf Kunz, Musikverlag,

Berlin, Neue Königsstr. 19.

Poſtgehülfen
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. M. Georgy.

Dienst- Cautionen
ünn banr

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. VoOSS,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

falwlen- d Haushaltungs-Pension,

Naumburg aS., Burgſtraße 19.
Auf langfjährige Erfahrung geſtützt,

biete ich j, Mädchen jederzeit freundliche
Aufnahme zur Erlernung d. Haushalts,
Fortbildg. in Wiſſenſchaft, Sprachen,
Muſik u. Handarbeit. [2721

Verw. Paſtor Greuner.

Hohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen
iſt und nur geringes Betriebscapital er
fordert, Offerten erbet, sub. H. W.

361 durch [1897

Dienftag, den 17. September
Apfelwein,

iter 25 Pf. u
billiger Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
u. Nachn, G. Fritz Hochbeim a. M. [242

5 Kilo Poſtfaß enth.

teuſen Male Cognac
verſendet für Mark 6.

inct. Faß und franco [1620

A. Selmar Schulze,
Kornhbrennerei, Rordhauſen.
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Dresden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschàäften.

SDaure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt [3231Fr. Schreiber“s Conditorei,

Freudig überraſcht
iſt jeder Empfänger eines von mir über
ſandten Kiſtchen Käſes.

Jchh ſende franeo jeder Poſiſtation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

J Limburger für 3 Mk.
Sahnenkäſe für 2 80Pf.

I Backſteinkäſe für 2 50
verſchiedene hochfeine Sorten f. 4 M,

H. Eduard Geisler,
Liegnitz. [2937

Fleiſch-Perkauf.
S Prima Ochſenfleiſch,

à Pfd. 60 und 55 Pfg.empfiehlt s 13445
F. Rürnberger.

Möblirte Wohnung,
auf Wunſch mit Mittagstiſch iſt zu
vermiethen. 13 449

H. Scharre, Neumarkt 77.
Tüchtige Maurer werden beim

Bahnbau ſofort geſucht Gr. Gräfendorf
3452] Renneberg, Maurerpolir.

Einen ordentlichen Knecht ſucht zum

1. October bei hohem Lohn [3453
Breyther Sauchſtädt.

Einen W. Großknecht W mit
gutem Zeugniß, ſucht ſofort 13454

h Ferd. Woltze, N,-Clobicau.

Als überzählig gebe einige Bienen-

ſtöcke preiswerth ab. 13450
Otto Hochheim, Schafſtädt.

Eine friſchmelkende C Kuh und
eine jährige Ferſe iſt zu verkaufen

3451] Strößen Nr. 7.
Mittwoch, den A. d. M.

ſteht im Gaſthof „z. alt. Poſt“ in Merſe
burg eine „Fuchsſtute“ firm geritien
u. einſpännig gefahren, ſehr fromm, vor
züglich paſſend als Beamtenpferd, preis-

werth z. Verkauf- 1344
Caſchenuhr

gefunden. Abzuholen beim Gemeinde

vorſteher in Pretzſch. [344
e wei wildernde, braune5 e Jagdhunde ein-

gefangen. Gegen Jnſertionsgebühren
und Futterkoſten abzuholen 13443

Rittergut Bändortkf.
in junger, weißer Hund zuge-

laufen. Gegen Erſtattung der
Futterkoſten und Jaſertionsgebühren ab
zuholen in Blöſien 32. [3442
Rohbland' Restauration

Sonntag, den 22. u. Montag,
den 23. September:

4 Großes
Preiskegeln
auf meiner ganz neu asphaltirten Kezel

bahn, wozu ergebenſt einladet
V. Rohland.

Karten à Stk. 1 Mark.
NB. Die Gewinne kommen 217

Rudolf Moſſe, Magdeburg. Abend zur Vertheilung. [34

(att-Druckerei“ (A, Leid h old). Merſeburg, Altenburger Schulplahß

ſte

D
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